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4.8. t991 Sr. Laurentj us

Liebe Gemeinde,

"Dies sage ích und bezeuge es írn Herrn." Dies einführende
Sätzchen soll uns aufhalten, wir wo1len es nicht überhören: ,'Ich
bezeuge es im Herrn. " Der Herr, das ist Jesus , der Chris tus , der
Erstandene, der lebt, der da ist, Irann und r,ro immer wir uns
versamrneln, denn also jetzt in diesem Augenblick unter uns.
Bringen nir's fertig, am frühen Morgen in der kfeinen Zers treuung
uns so zusammen zu wissen, zusammenzurücken r.rnd einander Anteil
zu geben, nachzuhorchen, zu vermuten, zu füh1en und zu tragen,
was a11es je einzeln an Not und Sorge, auch an Freude mitgebracht
worden ist? Tun wir's, dann rvird dies liort wahr: Er ist's, un des
wil1en !ÿir uns versanmeln arn frühen Morgen dieses Sonntags. Er
macht unter uns so et\,Jas idie eine gute Almosphäre, ein gutes
Klina, einen guten Geist. Und so et.iras, das können wir lüh1en,
schmecken, merken. Sind wir überflordert oder kommt uns das
entgegen ? Das ist die Verheißung: Er werde schmeckbar, fühlbar,
erhorchbar, e r tas tbar unter uns da sein.

"Im Herrn" sind r{ir h,ie Paulus, einer von uns, von den Christen
von Ephesus, und so sagt er: "Dies sage lch euch jetzt und ich
bezeuge es euch jetzt in lhm , der da ist, unserm Herrn. Und das
neitere könnt ihr jetzt selber formulieren: Es ist jetzt nicht
nög1ich, daß ihr, daß wir einen ldandel führen wie die Heiden, a1s
af te Menschen. " Eine Umkehr, e ine Einkehr, eine Bekehrung ist's,
was er, der Herr, mit uns r^,irkt, wenn wir diese ersLgenannten
Dinge ges chehen lassen. ldir werden neue Menschen, andere Mens chen
durch Ihn, durch Seinen Einfluß. l.dir r,/erden uÌngesLaltet nach Ihur,
Jesus Chris tus , unserm Herrn, und dann heißt es , nach Gott , dern
Vater Jesu Christi. Der neue Mensch, der umgestaltete, der
angest.iftet nird von Gott, den Vater Jesu Christi, guten fdandel
zu führen anderer Art, rdas ist das aber? ldas der alte Mensch ist,
der ivir sind, das kennen ldir. Jedes kennt sich, kennt seine Nöte,
kennt seine Mänge1, kennL sein Verlangen nach dêm und j enem , nas
eben abhel fen könnte. Jedes von uns lst in ganzer Harmlosigkeit,
in ganzer Arglosigkeit ein eigensüchtiger Mensch. Von diesem
Xienschen, dern alten Menschen, heißt es, er ist besetzt, eingenon-
men ganz und gar von sich, er ist nur natür1ich. Aber es heißt,
dieser alte Mensch, der \dird verderben. Er verdirbt., er geht
zugrunde isoliert, einsam, allein. Und von den ùlenschen, der
ungestaltet ist, der sich eintauchen 1äßt in die Anwesenheit des
Herrn, des Chri s tus Jesus , und dann also seines Vaters , Gottes,
von dem heißt es dann, er wird aufgebrochen lür den andern, er
gelangt. von sich weg aus der Selbstbefangenheit heraus in die
Au fmerks amkei t füreinander. Das ist es, was Jesus Chris tus , der
Herr, in unserer Mitte mit uns ansLellen rvl1f : uns urndrehen, von
der Selbstbefangenheit, die so natürlich ist, weg, von der
Selbstbefangenheit, die so natürlich und doch so traurig ist, weg
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in die Aufmerksamkeit fûreinander, die frei macht, die berei-
chert.

Paìi1us sagt also: Jetzt in der Stunde, da ihr da seld und
zusarDmengekonmen seid und Er da ist unter euch a1s wíe ein Klima,
als !,¡ie eine Atmosphäre míL seinen Geist, jetzt sag ich's euch
und jetzt bezeuge ich's in Ihm: Dies n j-11 er rnit uns anrichten,
dies kann unter uns geschehen, und das isL die Verheißung, die
!,,/ i r neu enplangen sof len, von deren Empf ang erf ü11t wír neu
lrerden, gestärkt werden so1len f ür die kornmende f,r/oche. So laßL es
uns vers tehen, dies fdort der Lesung und dann diese ganze Feier.


